


eistens sind es die Liebe und die Sehnsucht, die

die wichtigen Dinge im Leben in einem ein-
zigen Moment fir immer in Bewegung setzen kon-
nen. Beiuns war es der Moment, als wir — beide junge
Burschen, noch kaum in der Pubertit — zum ersten
Mal einen Kletterer in einer Felswand gesehen haben:
das vollige Verschmelzen eines
Menschen mit dem Berg, seine
ruhige Fortbewegung im stillen
Einklang mit der Natur. Danach
gab es nur noch einen einzigen
Wunsch: dorthin, in diese Natur
in der wir aufgewachsen waren
und die wir so liebten —sie spiiren,
sie atmen, ein Teil von ihr werden.
Und das taten wir —in jeder freien
Minute und zu jeder Jahreszeit — im Karwendel und
im Wettersteingebirge. Schon bald war nicht mehr
nur die Kletter-, sondern auch die Fotoausrtstung mit
im Rucksack. Jede Tour beschenkte uns mit ganz und
gareinzigartigen Augenblicken—undauchwennsich

nichts im Leben wirklich festhalten lasst, wollten wir

MARTIN KRINER &
CHRISTIAN WEIERMANN

es zumindest versuchen. Denn wenn uns im Werden-
felser Land eines klar geworden ist und bet jedem

Sonnenaufgang,jedem Blitzeinschlag, jedem stengel-
losen Enzian aufs Neue klar wird —dann, dass wir hier
in einem Paradies leben. Einem Paradies, in dem sich
die Natur noch in ithrer ganzen Schonheit zeigen kann —
und zwar jenseits der weil3blauen,
ewig lustigen Jodel-Klischees,
die auf der ganzen Welt das Bild
vom Alpenland bestimmen. In
der Ruhe einer Vollmondnacht
oder der Spannung, in der sich die
Wolken zu einem Gewitter auf-
turmen, enthullt sich die Natur in
threr ganzen —fast vergessenen —
Unschuld. Jeder einzelne Augen-
blick, denwir fir dieses Buch eingefangen haben, war
fir uns von einzigartiger Schonheit. Und konnten die
,Augenblicke’ es schaffen, diese Schonheit zu ver-
mitteln und etwas von dieser unbeschreiblichen
Sehnsucht in die Herzen der Betrachter zu gielen —

der Sinn dieses Buches ware voll und ganz erfillt.
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Den ff ﬁhhﬁ g im Werdenfelser LLand lauten

die Krokuswiesen ein — zuerst im Tal, dann auch in den hoheren Lagen.
Die Gipfel sind tief verschneit, dort herrscht noch eisiger Winter,
wenn man an der Loisach schon milde Temperaturen geniel3t.
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»FRUHLINGSLAND «

Friihsommerlich frisches Griin am Kochelsee. Links im Hintergrund ist —
am Ende des Walchensees — das Walchenseekraftwerk zu erkennen,

in der Bildmitte thront der mdchtige Herzogstand.

Fruhling — warten auf das Erwachen der Natur

»BERGFRUHLING IM WERDENFELSER LAND«

Die Winter dauern lang im Land zwischen Zugspitze und Karwendel.
In den Talern 1st der Fruhling als erstes zu spuren.

_@\f2, Manche Wiesen verwandeln sich bereits im Februar in ein Meer von wilden Krokussen — weif
@ und violett, so weit das Auge reicht. Auf den Bergen aber, in Hohen bis fast dreitausend Meter,

herrscht noch tiefster Winter.

Eine Jahreszeit, die flir viele heute der Hohepunkt des Wintervergniigens ist — Skifahren, Langlaufen,
Winterwandern in der hellen Vorfriihlingssonne —war friiher eine Zeit des Wartens. Des Wartens darauf,
dass Schnee und Eis tauen, dass die Natur wieder erwacht und endlich wieder Gras wachst fiir die

Tiere, die bei karger Kost im Stall Uberwintert haben.

Das Werdenfelser Land nennt man die Region zwischen Zugspitze und Karwendel, und lange Jahrhun-
derte war das Gebiet hinter den Bergen fast abgeschnitten von der Welt. Zu Lande schwer erreichbar,
nur {ber die Passwege im Gebirge oder die Stra3chen, die in langen Umwegen um die Bergmassive
herum fiihrten. Weshalb man friih schon auf die Wasserwege auswich —viele Werdenfelser lebten von
der Fl6Berei auf Isar und Loisach. Hier wurden nicht nur Personen transportiert, sondern vor allem Bau-
material und Handelswaren — bis nach Miinchen, iiber die Donau nach Wien und noch weiter. Holzarbeit

und Jagerei, Fischerei und ein wenig Viehzucht bildeten neben der FloBerei die Lebensgrundlagen.

Eine StraBe allerdings brachte eine Zeitlang Wohlstand und eine Ahnung von groBer weiter Welt: Schon
die Rémer legten den Handelsweg zwischen Italien und dem Norden an, der durch Werdenfelser Gebiet
fihrte. Und flir wenige Jahrhunderte, in der Renaissancezeit, wurde Mittenwald gar zum Haupt-Han-
delsplatz. Als der Markt wieder nach Bozen zuriickverlegt wurde, hatte das italienische Lebensgefiihl,

die Malerei, die Musik, das Dolce Vita, ein wenig Eingang gefunden ins Werdenfelser Land.

Nach der Burg Werdenfels benannte man die Region — heute steht sie als stolze Ruine westlich von
Garmisch-Partenkirchen iiber dem Loisachtal. Gut 800 Jahre ist die Burg alt, und ihr Besitzer tiberlie
sie und seine Landereien bald den Freisinger Bischéfen. Die Grafschaft Werdenfels entstand, mit vielen
Privilegien fir die arme Bevélkerung: Alle durften jagen, Holz aus den Wéldern entnehmen und Fische
aus Seen und Flssen. Die enge Verbundenheit mit der Natur und ihren Gaben lieBen sich die Werden-

felser nicht nehmen — bis heute.

Auch wenn in den Hauptorten Garmisch-Partenkirchen, Mittenwald, Kriin, Wallgau, Oberau, Farchant
und Grainau inzwischen die Moderne eingezogen ist, auch wenn die Menschen nicht mehr arm und
abgeschieden leben, sondern der Tourismus als Haupterwerbszweig die Miihsal der vergangenen Jahr-
hunderte abgeldst hat: Die Werdenfelser lieben ihre Heimat. Jetzt sind sie stolz auf die paradiesische
Natur, die sie umgibt, und gliicklich iiber ihre Vorfahren, die die Almen und die Buckelwiesen miihsam

erhalten haben.

Wenn jetzt der Friihling fortschreitet, dann wachen auch die Krokusse in den héheren Lagen auf, wahrend
unten im Tal schon die Trollblumenwiesen gelb leuchten und an den Ufern der jungen Isar, die sich hier
noch glucksend und méaandernd ihren Weg durch die Berge sucht, der Frauenschuh bliht, die gréBte
heimische Orchidee. Enzian und Wundklee, Aurikel und Steinbrech folgen dann auf den Sonnenterrassen
der Berge. Im Tal wird es immer warmer, fir Mensch und Vieh hat das Warten ein Ende: Endlich sind
auch die Almen schneefrei. Kithe und Kélber, Pferde, Ziegen und Schafe kdnnen aufgetrieben werden.
Auch Wanderer und Bergsteiger freuen sich: Die Wege sind wieder begehbar, Hitten und Unterkunfts-

hauser machen auf — der Sommer ist schon zu ahnen im Werdenfelser Land.
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»LALIDERE R«

Den markantesten Felsaufbau in der Karwendel-Hauptkette
stellt zweifellos die Lalidererspitze mit der fast senkrecht
abfallenden Herzogkante im Norden dar.

»MORGENGLUHE N «

Alpspitze und Hochblassen mit dem Blassengrat in einer unwirklich erscheinenden Stimmung:
Wahrend die rétlichen Strahlen der ersten Morgensonne die Gipfelregion beleuchten,

ist der Vollmond gerade im Untergehen begriffen.

>




»WINTEREINBRUCH « »SPIEGEL«
Die feuchte Luft der Jahrhundertflut im Juni 2013 liegt noch als dicke Wolkendecke tiber dem Tal

Die Wasseroberflache des Soiernsees reflektiert das vom letzten Abendlicht erleuchtete Massiv
und Uber den Gipfeln. Was im Tal zu verheerendem Hochwasser gefiihrt hat, iberzog die hoheren Berge mit der Soiernspitze. Kdnig Ludwig II. liebte die Seen und lieB sich das Soiernhaus etwas
mit einer dicken Neuschneedecke — hier der Schafreuter im Vorkarwendel.

oberhalb erbauen, sodass er von oben die Spiegelungen betrachten konnte.
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»BARMSEE «

Sonnenaufgang hinter dem Barmsee - unwirklich und iberirdisch gleiBend hell durch die Spiegelung
in der glatten Seeoberflache. Rechts hinter dem Wald spitzen Wérner und Tiefkarspitze hervor,
im Vordergrund der Seinskopf bei Kriin am Westrand der Soierngruppe.
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S Omm ef im Land zwischen Zugspitze und Karwendel —

eine Jahreszeit, in der Menschen und Tiere von einer vor Kraft
uberbordenden Natur verwohnt werden: mit strahlender Gebirgssonne,

duftenden Blumenwiesen voller zarter Bergkrauter,
und mit einer Luft so klar und rein wie nirgends im flachen Land.




»GRATIG«
< »JUBILAUMSGRAT « Aussichtsreicher Sonnenaufgang vom Biwak auf der Hinteren Bachofenspitze aus:
Ein luftiges Unterfangen fiir erfahrene Bergsteiger ist die Uberschreitung des Jubildumsgrats links die Gipfelkuppel der Hohen Munde, des Gstlichsten Gipfels der Mieminger Kette,
zwischen Zugspitze und Alpspitze. Die meisten Begeher fangen an der Zugspitze an, rechts das Wettersteinmassiv mit dem hochsten Punkt, dem Zugspitzgipfel.
weil sie durch die Zugspitzbahn hoch hinauffahren und die meisten Hohenmeter im Abstieg
gehen kénnen. Die Bergsteiger auf dem Foto sind in der anderen Richtung unterwegs.
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»VERTRAUMT «

Die Sonne geht auf am Ausgang des vom Morgendunst bedeckten Isartals. Auf dem Simetsberg
oberhalb des Walchensees genieBBen die Pferde schon die warmen Sonnenstrahlen.

»FLUCHTPUNKT «

Gewitterstimmung Uber dem Werdenfelser Land: Das letzte diesige Sonnenlicht beleuchtet die Zugspitze,
das Loisachtal rechts unterhalb liegt schon im Schatten. Es trennt das Estergebirge mit Hohem Fricken und Wank
ganz links vom Ammergebirge am rechten Bildrand.
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Monde und Jahre vergehen,
aber ein schoner Moment
leuchtet das L.eben hindurch.

FRANZ GRILLPARZER
(1791-1872)




»$SOMMERWETTER« »SEEBENSEE «
Trocken, staubig, wiistenhaft — im rotbraunen Licht der gerade untergehenden Sonne nimmt Uber 1600 Meter hoch liegt der Seebensee in einem Hochtal der nérdlichen Mieminger Kette —
das Gestein Saharafarben an: links die Alpspitze, anschlieBend der Jubildumsgrat, direkt hinter ihm der Vordere Drachenkopf, am rechten Bildrand hoch aufragend der Gipfel,
vom Hirschbichl aus gesehen. der in diesem Moment seinen Namen zu Recht trdgt: die Ehrwalder Sonnenspitze,

von der aufgehenden Sonne hell angestrahlt.
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»SCHOTTLKOPF«

Hochsommer in der Soierngruppe, vom nordlichsten Gipfel, dem Schéttlkopf aus gesehen:
Die untergehende Sonne beleuchtet die hdchsten Erhebungen des Massivs dstlich von Kriin -
links die majestatische Soiernspitze, etwas rechts der Mitte die Schéttlkarspitze.

Im Tal sind noch Barmsee, Geroldsee und die Ortschaft Kriin erkennbar.

£iluat
»SCHLOSSGARTEN«

Vor dem Wettersteingebirge thront Schloss Elmau — und davor die frisch gemahte saftige Wiese.
Im Tal erfolgt der erste Schnitt schon friih im Sommer, es ist erst Juni.
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Der bunt getarbte her b N twald an den Berghangen

und am Ahornboden lockt die Menschen noch einmal hinaus ins Gebirge,
hinauf auf die Gipfel. Milder scheint die Sonne nun,

die Tiere wandern ins Tal, bei den Menschen kommt Melancholie auf —
das Wachstumsjahr verabschiedet sich allmahlich,

die Natur bettet sich zur Ruhe.
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»HIMMELWEIT «

Herbstlicher Sonnenuntergang vom Krottenkopf im Estergebirge aus gesehen.
Die Sonne versinkt gerade in der Mulde zwischen Bischof und Kareck,
links davon, am Horizont, die Zugspitze.

Frohlicher Almabtrieb, Farbenrausch

»BERGHERBST IM WERDENFELSER LAND«

am Ahornboden und Oktobersonne auf den Gipfeln —

der Werdenfelser Herbst

& ,Nach dem Ludwigstag”, sagen die Alten, ,herbstelt'sim Werdenfelser Land” —Ende August also.

Noch zwei, drei Wochen, dann heil3t es fir Menschen und Tiere Abschied nehmen von den Almen.

Den ganzen September hindurch ziehen die Aimabtriebe viele Besucher in den Talorten an: Geifen
und Schafe werden in Mittenwald traditionell mitten durch den Ort getrieben, wenn sie von den
Almen kommen. Dann folgen Pferde und Rinder. Ein groBes Fest ist der Almabtrieb jedes Jahr—auch
undvorallemfir die Bauern, die Besitzer der Tiere. Wenn die Almsaison unfallfrei verlaufen ist, wenn
also kein Tier und kein Mensch zu Schaden gekommen ist im Gebirge, dann werden die Tiere ge-
schmiickt und anschlieBend feiert man ausgelassen. Zuvor allerdings werden die Tiere ,auseinander-
geklaubt”, voneinander geschieden — nicht umsonst heiBt der Almabtrieb im benachbarten Allgéu
Viehscheid. An den Ohrmarken erkennt der Hirte den Eigentiimer, und jeder Bauer erhdlt seine Tiere

nach einem gllicklichen AlImsommer wieder zurlick.

Die Nachte werden nun schnell kiihler, auch wenn es tagsiber noch strahlenden Sonnenschein gibt,
mit Temperaturen wie im Sommer. Nicht selten schneitesim September schonin denhdheren Lagen,
und so manche Schafherde wurde kurz vor dem Marsch ins Tal schon von einer morgendlich tiber-

zuckerten Almweide Uberrascht.

Merklich kiirzer sind die Tage jetzt, die letzten langen Bergtouren wollen gut geplant sein, damit
man nicht in die Dunkelheit kommt. Der sommerliche Ubermut ist vorbei und weicht manchmal
herbstlicher Melancholie: noch einmal den herbstlich verfarbten Bergwald bewundern, noch einmal

auf einem warmen Felsen am Wegrand die Sonne genieen, bevor man ins neblige Tal absteigt.

Der Herbst im Gebirge ist die Zeit der Inversionswetterlagen. So heift der Wetterzustand, der Tal-
bewohner zuhauf aus dem Haus und auf die Berge treibt: Die bodennahe Kaltluft der Nacht kann von
der schwacher werdenden Sonne nicht mehr erwéarmt werden und die kalte, feuchte Luft bleibt als trilber
Nebel am Boden liegen. In der Hohe dagegen scheint die Sonne, die Fernsicht tiber dem Hochnebel ist
hervorragend, die Temperatur sommerlich. Erst das Ende einer herbstlichen Hochdrucklage bedeutet
meist auch das Ende der Inversion: Wenn die ersten Herbststlrme durch die Taler fegen, dann blast der

Wind auch den Nebel weg.

Je spater das Jahr, je flacher der Sonnenwinkel, desto weicher wird das Licht. Jetzt ist die Zeit gekommen
fur einen letzten Besuch im GroBen Ahornboden: Die riesigen alten Ahornbaume bereiten sich schon
auf die Winterruhe vor, ihre Lebenssafte ziehen sich in Stamm und Wurzeln zuriick, die bunten, leuch-
tenden Blatter hangen nur noch lose an den Zweigen. Eine Farbenpracht, die den Besucher wehmiitig
zurlick 1asst, im Gebirge rund um den 1200 Meter hoch liegenden Ahornboden ist oft schon der Winter
eingekehrt. Mehr als zweitausend Bergahorne zahlt man hier angeblich, darunter auch junge, nachge-
pflanzte Bdume. Die schénsten sind nattirlich die vier- bis sechshundertjahrigen Baumveteranen, die

trotz der Beweidung dieser Hochwiese seinerzeit gro3 werden konnten.

Aber auch ihre Blatter fallen irgendwann und werden vom Wind davongeblasen. Dann ist's auch mit

dem Herbsteln im Werdenfelser Land vorbei — es wird bald wintern.
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»BERGAB «

Downhill-Abfahrt im Estergebirge.
Die Nebel im Tal geben gerade kurz den Blick auf M »HERBSTRUHE« >
Die leuchtend rot und gelb gefarbten Buchen tupfen Farbe in den Herbstwald
iber dem Geroldsee. Die Buckelwiesen sind langst gemaht,
die alten Heustadel bergen das Heu fiir den Winter.



»WEIT WE G«

Vom Gipfel der Lalidererspitze aus féllt der Blick auf die nur wenig héhere

Nérdliche Sonnenspitze direkt daneben —im Hintergrund das Wettersteinmassiv

»STEINIG « mit seiner hochsten Erhebung, der Zugspitze.

Wie eine Mondlandschaft wirkt der Ubergang von der GroBen Seekarspitze zur Breitgrieskarspitze —
Bildmitte — in der Hinterautal-Vomper-Kette im Karwendel.




»DRUBERSICHT «
Nur die letzten Meter der Wank-Kuppen ragen Uber dem Nebelmeer heraus —

links der RoBwank, in der Mitte ist das Wankhaus zu erkennen. Wesentlich hoher sind da schon die Wande
des Wettersteinmassivs mit dem Jubildumsgrat, der zum hell beleuchteten Zugspitzgipfel fiihrt.

»WALCHENKLAMM« >
Am 6stlichen Zipfel des Sylvensteinsees ergieBt die Walchen
ihre Wasser in den Stausee — nach einer langen Reise
durch enge Taler und eine malerische Klamm kurz vor dem Ziel.

e,




»GRATWANDERUNG« »GIPFELSTURMERNADE L«

Vom Biwak auf der Tiefkarspitze geht der Blick in die ndrdliche Karwendelkette: Der nadelscharf bis 50 Meter aufragende Felsturm fordert nérdlich der Erlspitze den Ehrgeiz der Kletterer heraus.
etwa in der Bildmitte die Vogelkarspitze, rechts daneben die héhere Ostliche Karwendelspitze. Die Gipfel gehdren zur Erlgruppe, im stdlichen Karwendel zwischen Zirl und Scharnitz gelegen.

Links — von der letzten Sonne des Tages dramatisch beleuchtet — die Hochkarspitze.




»TEUFELSKAPELLE«

»MYSTIK« >
Durch eine winzige Wolkenllicke fallt helles Sonnenlicht genau auf die Kramerspitze
bei Garmisch-Partenkirchen, die gerade noch mit den letzten Gipfelmetern
auf der dramatischen Bihne iber den Talnebeln auftaucht.
Im Vordergrund ragt der Gipfel des Bischof im Estergebirge heraus, am Horizont
die Ammergauer Alpen und am linken Bildrand ganz duster Jubildumsgrat und Zugspitze.

Im Loisachtal zwischen Oberau und Eschenlohe, in den westlichen Flanken

des Estergebirges, steht die eigenartige Felsformation, deren Umriss mit etwas Fantasie
einer Kapelle ahnelt. Insbesondere der Turm stellt eine Herausforderung fiir jeden Kletterer
dar — Aug in Aug mit der Zugspitze.




»NOVEMBER -
MORGEN «

Der erste Schnee: Noch hat

das Schilf am Geroldsee dem
Schneedruck nicht nachgegeben,
doch die Seeflache liegt schon still
und glatt in der Ahnung

des nahen Winters.

»HERBSTBACH «

Da geht es dahin,

das letzte bunte Laub des Jahres,
und mit ihm Sonne und Warme.
Auf ein Neues im nachsten Friihling.

L o Ly
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Werdenfelser Wlﬂt@f , das 1st eine Jahreszeit der Extreme:

extrem sportlich fir Skifahrer, Bergsteiger, Eiskletterer —

oder extrem ruhig fur einsame Wanderer, die sich an der Schonheit der stillen,
tief verschneiten Taler erfreuen, der Eisgebilde an Seen und Flussen

und der pastelligen Farben im milchigen Winterlicht.
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»LANGE SCHATTEN «
Die tief hinter der Alpspitze stehende Wintersonne verwandelt die verschneiten
Latschenkiefern in lange, diinne Schatten auf glitzerndem Schnee.

»BERGWINTER IM WERDENFELSER LAND«

Winter im Gebirge: Da denken die einen nur noch an eins - Skifahren! -
wahrend anderen bange 1st vor Schnee, Kalte und kurzen Tagen

mit wenig Licht und Sonne.

Fir die alten Werdenfelser war der Winter eine anstrengende und gefahrvolle Zeit: Wege

% wollten handisch frei geschaufelt werden, zur Frihmesse watete man oft knietief im
Schnee, aus den Wiesmahdstadeln oben in den Buckelwiesen musste Futternachschub fir die
Tiere geholt werden — auf dem Wagen, gezogen von Réssern oder Ochsen. Besonders steile
Wege wurden mit dem Hornschlitten bewaltigt. Die Manner waren den ganzen Winter Uber
mit der Holzarbeit beschaftigt, verbrachten lange, kalte Tage im Wald, wéhrend die Frauen da-
heim flr Haus und Hof, Kinder und Vieh sorgten. Heute wird zwar auch noch das Heu aus dem

Vorrat auf dem Berg geholt, aber Vierradantrieb und gerdumte Wege erleichtern die Arbeit.

Der Winter beginnt auch im Gebirge mit der Adventszeit, mit Krampuslaufen, Klépfelgehen,
Kripperl aufstellen, mit Weihnachten, Christmette und dem BegriiBen eines neuen Jahres. An-

fangs regnet es vielleicht noch, dann fallt immer mehr Schnee.

Erstim Januar und Februar werden die tiefsten Temperaturen gemessen, erst dann hat sich die
Schneedecke auf den Bergen richtig gesetzt und gefestigt. Und wenn dann noch ein Hochdruckgebiet eine
lange, trockene Schénwetterperiode bringt — dann sind die Skifahrer im Wintergltck. Im Werdenfelser
Land werden alle Spielarten des Abfahrens mit ein oder zwei Brettern bedient: Alpinfahrer lieben das
Kreuzeckgebiet, Skitourengeher und Winterbergsteiger finden fast tiberall kurze und lange Touren aller
Schwierigkeitsgrade, Langlaufer lieben die Eng: Das Tal von HinterriB Giber den GroBen Ahornboden
in die Eng bleibt im Winter den klassischen Loiplern vorbehalten. Die StraBe ist gesperrt und unter den
Schneemassen nicht mehr sichtbar — die Spur fiihrt direkt in das enge Tal, zwischen den Ahornriesen

hindurch, die, von den Schneemassen gut geschiitzt und gewdrmt, blattlos auf den Friihling warten.

Auf die tiefsten Temperaturen des Jahres haben auch die Spezialisten unter den Kletterern gewartet:
die Eiskletterer. Sie begehen gefrorene Wasserfélle und zu meterlangen Eiszapfengebilden er-
starrtes Tropfeis in den dunklen Schluchten und nordseitigen Wénden. Eine Herausforderung der
besonderen Art: Hart und stabil ist das Eis einerseits, stellenweise aber sehr fragil — und es sieht

immer wieder anders aus. Jahrelang ausgetUftelte Routen wie bei der Felskletterei gibt es hier nicht.

Wer nicht skifahren will und schon gar nicht eisklettern, der genieBt die winterliche Werdenfelser
Natur vielleicht ganz anders: Abseits der Skipisten ist es ndmlich einfach nur ruhig, still. Der meter-
hohe Schnee deckt Wiesen, Latschen, Schilf und Gestriipp mit einer weichen, welligen Decke zu.
Das Auge kommt zur Ruhe, die Linien sind sanft, Gberall —im Winter gibt es in der Natur wenig
scharfe Kanten. Nur wer ganz genau hinschaut, wer sich von den Schnee- und Eiskristallen verziicken
lasst — der stoBt auf kunstvolle geometrische Muster, die der Winter zeichnet. Die niedrig stehende
Wintersonne mit ihrem milchigen Licht zaubert die schdnsten Pastellfarben in die Landschaft — wer
sich warm einmummelt und diese Kunstwerke der Natur mit allen Sinnen zu genieBen versteht,
dem muss nicht bange sein vor dem Winter im Werdenfelser Land. Der einsame Wanderer kommt

zur Ruhe in der stillen Natur und schopft wie sie Kraft flir ein neues Jahr.
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»DER MOMENT «
Der Traum eines jeden Skifahrers: abfahren in unberiihrtem Pulverschnee, steil, einsam,

»STILLE« >
an einem perfekten Tag im Soierngebirge. Hier ist der Traum wahr geworden fiir Tom Schmitt — Die Zirben am Kamikopf im Norden der Wettersteinwand trotzen der Kélte und der Schneelast. Sie
in seinem Riicken das Zugspitzmassiv.

haben dem daneben liegenden Zirbelkopf seinen Namen gegeben.
Zirben kdnnen bis zu 1000 Jahre alt werden — wenn sie noch jung sind, stehen sie
kerzengerade aufrecht, altere Exemplare wachsen oft windschief und knorrig.




»DER SCHONE«
Frisch verschneit reckt der schéne Daniel seinen Gipfel in die Morgensonne.

Mit 2340 Metern ist er die héchste Erhebung der Ammergauer Alpen nordlich von Lermoos —
daneben der Hochwanner.

»WINDIG«

Der eiskalte Wind blast den losen Schnee (iber die Oberflache — schwieriger Aufstieg im Zugspitzgebiet.
Links die Hollentalspitzen im Jubildumsgrat von Stden.




Auf einem Berge stehend umfassen wir die Natur wie
das Kind, das auf einen Stuhl gestiegen ist,
um den Vater desto besser umarmen zu konnen.

KARL JULIUS WEBER
(1767-1832)




»KARWENDELWINTER«
Das klassische Panorama — das Karwendel im Winterkleid: von links Wérner, Tiefkarspitze, Westliche Karwendelspitze.




»GEGENLICHT «

Das Kreuzeckgebiet im Wetterstein,
stdlich von Garmisch-Partenkirchen,
ist flir Skifahrer gut erschlossen &

und entsprechend beliebt.

Solche traumhafte Abfahrts-
bedingungen im pulvrigen Neuschnee
hat nicht jeder:

hier Hannes Lipf beim Telemarken.

»MORGENSTUND «

Eiskalt ist es in der Dammerung, und die aufgehende Sonne warmt nur zaghaft.
Doch die Aussicht auf eine Pulverschneeabfahrt im Zugspitzgebiet lieB die Skifahrer zeitig aufbrechen.
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Der Hochblassen, ein gut 2700 Meter hoher Gipfel im Wettersteingebirge, »UNBERUHRT« >

fallt nach Norden rund 500 Meter mit einer steilen, glatten Wand ins Grieskar ab. Der allerletzte Sonnenstrahl des Tages verwandelt das breite Tal der jungen Isar zwischen

Durch die Grieskarscharte fiihren einige Skitouren, die Abfahrten im Angesicht des VorderriB und Wallgau in ein Farbenmeer. Nur an wenigen Tagen im Jahr, <]

gewaltigen Felsmassivs sind auch bei Snowboardern beliebt. im November und im Januar, geht die Sonne genau am tiefsten Punkt hinterm Zugspitzgatterl unter, D
der markanten Scharte im Wettersteinmassiv.




Martin Kriner und Christian Weiermann sind leidenschaftliche Berg- und Landschaftsfotografen.
Doch sie bilden die Landschaft ihrer Heimat nicht nur ab —in ihren Fotografien machen sie ihre

Liebe zu den Bergen, ihre Leidenschaft fiirs Unterwegssein im Gebirge fiir den Betrachter etlebbar.

Uber 150 spektakulire, einmalige, faszinierende Momente im Werdenfelser Land, dem Gebiet

zwischen Karwendel und Wetterstein, haben sie fiir dieses Buch eingefangen. ,,Jeder dieser
Augenblicke*, sagen die Fotografen, ,,war fiir uns von einzigartiger Schénheit. Und kénnten die
,Augenblicke’ es schaffen, diese Schénheit zu vermitteln und etwas von dieser unbeschreiblichen

Sehnsucht in die Herzen der Betrachter zu gie3en — der Sinn dieses Buches wiite voll und ganz erfullt™.

ISBN / 978-3-00-047420-0
HERAUSGEGEBEN VON MARTIN KRINER & CHRISTIAN WEIERMANN



	TITEL
	02_03
	06_07
	08_09
	10_11
	12_13
	42_43
	44_45
	52_53
	56_57
	58_59
	74_75
	76_77
	90_91
	92_93
	94_95
	98_99
	110_111
	114_115
	124_125
	134_135
	140_141
	142_143
	144_145
	154_155
	156_157
	164_165
	174_175
	182_183
	RÜCKSEITE

